
FESTIVAL «Open Classics» in Rheinfelden

Open-Air-Konzerte auf der Insel
rz. Das Open Classics am Rhein findet 
heute und morgen, am 7. und 8. Au-
gust, auf der kleinen Rheininsel in 
Rheinfelden statt. Den Auftakt macht 
am Freitagabend Charlie Chaplins le-
gendärer Stummfilm «City Lights» 
von 1931. Während die Geschichte des 
Tramps und des blinden Blumenmäd-
chens auf der Grossleinwand zu sehen 
ist, spielt das City Light Symphony Or-
chestra die Filmmusik live zum Bild. 
Am Samstagvormittag bringt das Sun-
nebärgchörli unter der Leitung von 
Ruth Matter Riedi generationenüber-
greifenden Jodelgesang auf die Bühne. 
Auch die Brass Band Fricktal unter der 
Leitung von Florentin Setz tritt auf. 
Der Samstagabend steht ganz im Zei-
chen des französischen Esprits. Der 
international gefeierte Mandolinist 
Avi Avital trifft gemeinsam mit dem 
Kammerorchester Basel auf französi-
sche Klangwelten zwischen Klassik, 
Filmmusik und Chanson. Tickets sind 
unter open-classics.kulturticket.ch, 
telefonisch oder an den bekannten 
Vorverkaufsstellen erhältlich.

«City Lights» wird heute Freitag-
abend gezeigt. Foto: zVg

LESERBRIEFE

Herzliches 
Dankeschön
Schon lange möchte ich einmal Merci 
sagen für das feine Arrangement für 
uns RZ-Leserinnen und -Leser: Regel-
mässig nehme ich Freundinnen, 
Freunde oder Gäste frei Haus mit in 
die Fondation! Diese Mittwochs-Ak-
tion ist toll!

Anna E. Fintelmann, Riehen

Dringend: Wasser für 
Bäume und Sträucher
Die anhaltende Hitze bedroht weiter-
hin Bäume und Sträucher. Obwohl die 
Gemeindebehörden vermehrt wäs-
sern, sollten möglichst viele Personen 
den Bäumen und Sträuchern – auch 
auf der Allmend – täglich mehrere Kü-
bel Wasser geben. Wenn genügend 
Personen täglich und über längere 
Zeit hinweg den Bäumen und Sträu-
chern Wasser geben, kann Riehen 
auch in Zukunft das grosse grüne Dorf 
bleiben. Peter A. Vogt, Riehen

Schöner 1. August
War das schön an diesem ersten Au-
gust! Keine Knallerei, die schon Tage 
zuvor beginnt und auch danach im-
mer wieder zu hören ist. Stattdessen 
einfach Ruhe – denn ohne Feuerwerk 
bleibt auch der damit verbundene 
Krach aus. Ich habe es total genossen. 
Und vermutlich bin ich damit nicht 
alleine.

Auf SWR wurde vor Kurzem ein 
junger Mann vorgestellt, der unglaub-
lich schöne Tierfotos macht. Er be-
richtete von einem Anlass des Natur-
schutzbunds Deutschland, wo er an 
einem See fotografierte, als dort ein 
Feuerwerk stattfand. Da waren 
Schwäne zu sehen, die in Panik f lüch-
teten, in so grosser Angst, dass sie da-
rob sogar die eigenen Jungen vergas-
sen. Wer weiss, wie beschützend 
Schwaneneltern sind, kann ermessen, 
wie verstört die Vögel waren. «Das 
Schlimmste», so der junge Fotograf, 
«war aber am anderen Tag zu sehen. 
Verletzte Vögel, mit Verbrennungen 
im Gefieder und Löchern in den Flü-
geln, und auch tote Tiere.» Von einer 
Bekannten weiss ich, dass sich ihre 
Katze trotz Beruhigungstropfen je-
weils zitternd in die hinterste Ecke un-

term Bett verkroch. Davon können 
auch andere Hunde- und Katzenbesit-
zer ein Lied singen! Und wie mag es 
erst Wildtieren ergehen, Vögeln, Igeln, 
Fledermäusen, die kein schützendes 
Hausdach über sich haben?

Daher mein dringender Aufruf: 
Bitte in Zukunft jegliche Knallerei, 
jegliches Feuerwerk nicht mehr ge-
statten. Nicht am 1. August, nicht an 
Silvester, und abgesehen von Tisch-
bomben, die ja im Haus gezündet wer-
den, auch nicht an privaten Anlässen. 
Nicht weil ich Feuerwerk nicht auch 
schön fände – ich würde lügen, wenn 
ich das behauptete. Aber weil das, was 
mich erfreut, für andere Todesangst 
und Leid bedeuten kann. Ist es das 
wert? Irene Beglinger, Riehen

Was nun?
Am 17. August 2022 brach das sint-
flutartige Unwetter über uns, was viele 
Emotionen auslöste. Aktuell könnten 
die Hitze und die Trockenheit noch 
weitreichendere Emotionen bewirken; 
und mit Recht! Seit mehr als zwei Wo-
chen müssen die Landwirte ihre Tiere 
mit dem Wintervorrat füttern, denn 
man kann auch von anderswo kein Fut-
ter bekommen. Schaut man auf Meteo 
Swiss, so fühlt man sich für Riehen bei-
nahe an der Nase herumgeführt, denn 
jedes Mal, wenn so ein farbiges Etwas 
erscheint, geht es an Riehen doch vor-
bei und der Regen bleibt aus!

Jörg Kachelmann, der aus unserer 
Gegend stammt, berichtete aktuell 
mehrfach, dass unsere Region beson-
ders sei, was Niederschläge und Ge-
witter beträfe. In meiner Kindheit 
hiess es immer: «Des isch wäge dr 
Chemie.» Die produziert längst nicht 
mehr in Basel, aber das Wetter ist noch 
immer anders als sonst wo in der 
Schweiz. Kurz: Wir sind abhängig von 
unserer geografischen Lage, einge-
kesselt vom Jura, den Vogesen und 
dem Schwarzwald. Dieses Dreigestirn 
hält uns von sehr starken Unwettern 
ab, aber dummerweise auch vom nöti-
gen Landregen. Umso mehr müssten 
wir uns ins Zeug legen, Niederschläge 
früh genug verteilt zu speichern, da-
mit wir in Notsituationen intelligent 
reagieren könnten. Verabschieden wir 
uns auf jeden Fall von haushohen 
Dämmen, die nur Schleusen sein kön-
nen für eine sinnlose Ableitung des 
lebensnotwendigen Wassers! Benut-
zen wir die Subventionen für ausge-

klügelte Rückhalte- beziehungsweise 
Verteilsysteme! Elke Peper, Riehen

Bundesfeier oder 
Parallelfest?
Die Bundesfeier soll Menschen zu-
sammenbringen. Vereine und Fest-
wirtschaften investieren viel Zeit und 
Engagement, um ein attraktives Ange-
bot für die Bevölkerung bereitzustel-
len. Umso unverständlicher ist es, 
wenn ausgerechnet Personen des öf-
fentlichen Lebens diese Angebote 
nicht nutzen und sich stattdessen an 
einem privaten Raclette-Stand ver-
köstigen.

Dabei stellt sich die Frage, unter 
welchen Bedingungen ein solcher pri-
vater Stand an einer öffentlichen Bun-
desfeier betrieben wird. Wurde dafür 
eine Bewilligung erteilt? Falls ja, wes-
halb wird ein Gratisangebot zugelas-
sen, das den offiziellen Festwirtschaf-
ten Konkurrenz macht? Falls nein, 
warum wird dies toleriert?

Ebenso irritiert, dass Vertreter ver-
schiedener Parteien lieber dieses Par-
allelangebot nutzen, statt die Stände 
der Vereine und Organisationen zu 
unterstützen. Gerade Politikerinnen 
und Politiker, die sich regelmässig für 
Solidarität und gesellschaftliches En-
gagement einsetzen, sollten auch dem 
lokalen Vereinswesen ihre Unterstüt-
zung zeigen.

Die Bundesfeier lebt vom Einsatz 
zahlreicher Freiwilliger. Dieses Enga-
gement verdient Wertschätzung – 
nicht Konkurrenz durch private Paral-
lelangebote. Wer Gemeinschaft 
predigt, sollte sie auch leben. Die Bun-
desfeier sollte ein Fest des Miteinan-
ders sein, an dem die offiziellen Ange-
bote bewusst gestärkt und nicht 
geschwächt werden.

Sandra Wagner, Riehen

Herzliches 
Dankeschön
Wir sagen herzlichen Dank an alle, die 
unsere Vogelpflegestation und damit 
verletzte und notleidende Mauerseg-
ler in diesem ungewöhnlichen Hit-
zesommer mit einer Spende unter-
stützt haben!
Hildi Hof und Ulrike Schnurrenberger, 

Gesellschaft für Vogelkunde  
und Vogelschutz Riehen

TROCKENHEIT Wald beider Basel verlangt Rücksichtnahme und gemeinsames Handeln

Der Wald im Klimastress
rz. Die Folgen des Klimawandels sind 
Ende Juli in den Wäldern beider Basel 
unübersehbar und der Hitzesommer 
2026 ist noch nicht vorbei. «Der Wald 
der Zukunft braucht eine aktive, lang-
fristige Pflege – und Waldbesuchende 
müssen mit waldtypischen Gefahren 
rechnen», schreibt dazu der Verband 
«Wald beider Basel», der die Interes-
sen der Waldeigentümerinnen und 
Waldeigentümer beider Basel vertritt, 
in einer Medienmitteilung. Der Juli 
2026 gehöre schweizweit zu den heis-
sesten Julimonaten seit Messbeginn. 
Seit April wiesen zahlreiche Messsta-
tionen aussergewöhnlich grosse Nie-
derschlagsdefizite auf. Die hohen 
Temperaturen verstärkten die Ver-
dunstung und entzögen Böden und 
Vegetation zusätzlich Wasser, wie Da-
ten von MeteoSchweiz zeigen würden. 
Auch in den Wäldern beider Basel 
zeigten sich vermehrt schüttere Kro-
nen, Äste stürben ab und einzelne 
Bäume vertrockneten vollständig.  
Das sei kein kurzfristiges Phänomen. 
Wiederholte Trockenjahre schwäch-
ten die Bäume und machten sie an-
fälliger für Krankheiten, Schädlinge 
und weitere Extremereignisse.

Sicherheitsfällungen 
notwendig
Abgestorbene Äste und geschä-

digte Bäume könnten unvermittelt 
brechen oder umstürzen. Besonders 
bei Erholungseinrichtungen, entlang 
stark frequentierter Wege, bei Wald-
hütten, an Feuerstellen und an Stras-
sen sei dies kritisch. Aus Sicherheits-
gründen würden deshalb auch im 
kommenden Herbst erneut Fällungen 
notwendig sein, schreibt Wald beider 
Basel, und weitere Fällungen könnten 
auch im nächsten Frühling oder  
Sommer nötig werden – wenn sich die 

Folgen der heutigen Trockenheit erst 
zeitverzögert zeigen würden. Solche 
Eingriffe erfolgten nicht leichtfertig 
und dienten dem Schutz der Bevölke-
rung.

Der Wald sei ein Naturraum und 
kein Park. Wer ihn betrete, bewege 
sich auf eigene Verantwortung und 
müsse sich der waldtypischen Gefah-
ren bewusst sein. Dazu gehörten bei-

spielsweise herabfallende Äste, abbre-
chende Kronenteile oder umstürzende 
Bäume. Abgestorbene Äste, Kronen-
teile und Bäume gehörten als Totholz 
zu einem natürlichen Waldökosystem 
und erfüllten wichtige ökologische 
Funktionen. «Es gehört zur Eigenver-
antwortung der Waldbesuchenden, 
sich über die Risiken zu informieren 
und mit offenen Sinnen den Wald zu 

betreten und sich entsprechend zu 
verhalten», heisst es in der Mitteilung. 
Gleichzeitig sei eine vollständige  
Sicherung des Waldes weder möglich 
noch sinnvoll. Auch gesunde Äste 
könnten bei Wind und Gewittern ab-
brechen. Die Stabilität des Waldes 
könne nie zu hundert Prozent ge-
währleistet werden.

Zuständigkeiten klar regeln
Die aktuelle Situation zeige, wie 

wichtig klare Absprachen zwischen 
Gemeinden, Behörden, Waldeigentü-
mern und Waldbewirtschaftern seien. 
Wald beider Basel empfehle Leis-
tungsvereinbarungen zwischen Wald-
eigentümern und Einwohnergemein-
den. Klare Leistungsvereinbarungen 
schüfen Rechtssicherheit, definierten 
Zuständigkeiten und sorgten dafür, 
dass Sicherheitsmassnahmen nach-
vollziehbar dokumentiert und finan-
ziert würden. Vereinbarungen sollten 
nicht nur die Kontrolle von Bäumen, 
sondern auch die Dokumentation, die 
Priorisierung und den Umgang mit 
festgestellten Gefahren regeln. Die 
Kosten seien ein wichtiger Teil dieser 
Abmachungen. Wo erhöhte Risiken 
bestünden, könnten gefährdende 
Bäume entfernt, Erholungseinrich-
tungen vorübergehend geschlossen 
oder einzelne Bereiche gesperrt wer-
den. Eine pauschale Kontrolle und  
Sicherung sämtlicher Waldwege sei 
dagegen weder möglich noch geschul-
det. «Die Anpassung des Waldes an 
den Klimawandel ist eine Generatio-
nenaufgabe. Damit der Wald auch 
künftig Lebensraum, Erholungsge-
biet, Holzlieferant und Schutzraum 
bleibt, braucht es Verständnis, ver-
lässliche Rahmenbedingungen und 
gemeinsames Handeln», betont der 
Waldeigentümerverband.

Mit über drei 
Promille unterwegs
rz. Am Mittwoch, 29. Juli, kurz nach  
20 Uhr, touchierte der Fahrer eines 
schwarzen Audis, von der Nauen-
strasse herkommend, in der Gross-
peterstrasse in Basel, kurz nach der 
Jacob Burkhardt-Strasse, mehrere 
parkierte Fahrzeuge, so eine Medien-
mitteilung der Kantonspolizei. In ei-
nem der Fahrzeuge sass der Lenker, 
welcher nach der Kollision über 
Schmerzen im Nacken klagte. Danach 
gingen bei der Einsatzzentrale die  
ersten Notrufe ein. Der Audi-Fahrer 
fuhr an der Autobahneinfahrt Wolf 
auf die Autobahn A2 und verliess diese 
bei der Ausfahrt Basel-Wettstein wie-
der. Anschliessend setzte er seine 
Fahrt über die Schwarzwaldbrücke 
und durch die Schwarzwaldstrasse 
fort. Auf Höhe des Parkhauses Badi-
scher Bahnhof kollidierte er mit der 
Parkhausmauer. Anschliessend bog  
er in die Riehenstrasse ab und verur-
sachte kurz vor der Hermann Alb-
recht-Strasse eine Kollision mit einem 
entgegenkommenden Fahrzeug. Die 
63-jährige Fahrerin wurde verletzt 
und musste durch die Sanität der Ret-
tung Basel-Stadt nach Lörrach ins 
Krankenhaus gebracht werden.

Das Fahrzeug kam schliesslich in 
Riehen in der Aeusseren Baselstrasse 
kurz vor der Rauracherstrasse zum 
Stillstand. Dort wurde der Lenker 
durch Mitarbeitende des Bundesamts 
für Zoll und Grenzsicherheit bis zum 
Eintreffen der Kantonspolizei gesi-
chert. Während seiner Fahrt verlor der 
41-Jährige diverse Fahrzeugteile und 
touchierte verschiedene Strassenab-
sperrungen. Eine Atemalkoholprobe 
ergab einen Wert von 1,62 mg/L, was 
3,24 Promille entspricht. Er wurde  
wegen fahrlässiger Körperverletzung 
festgenommen.

Allfällige weitere Geschädigte so-
wie Personen, die Angaben zum Un-
fallhergang machen können, werden 
gebeten, sich bei der Polizei über  
mobi leverkeh r spol i z ei@jsd.bs.ch 
oder Tel. 061 208 06 00 zu melden.

Diesen Blättern 
ist der Trocken-
stress deutlich 
anzusehen. 
Foto: Maria Oesch, Gua-
raci Forest Consulting

Aussichtspunkt im Grünen
sl. Im Mai brachte das Luchsweibchen Elora im Tierpark Lange Erlen zwei 
Junge auf die Welt. In den ersten Wochen wurden die beiden jungen Kater 
noch an einem von aussen nicht einsehbaren Ort gesäugt. Inzwischen kön-
nen die Besucherinnen und Besucher sie immer öfter in ihrem Gehege 
 beobachten. Luchse gelten als gute Kletterer und auch die beiden Jungtiere 
leisten ihrer Mutter in luftiger Höhe Gesellschaft. Foto: Stefan Leimer
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